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Die feierliche Beisetzung Ihrer Kaiserlichen und 
Königlichen Hoheit Erzherzogin Maria Annunziata 

von Oesterreich 
Gestern Mittwochvormittag wurde Ihre Kai­

serliche und Königliche Hoheit Erzherzogin 
Maria Annunziata, die am vergangenen Sams­
tag auf Sdiloß Vaduz im Alter von 85 Jahren 
verschieden war, nach einem feierlichen Pon-
tifikal-Requiem in  der  Vaduzer Pfarrkirche, das 
HH. Pfarrer Ludwig Schnüriger zelebrierte, in 
der fürstlichen Gruft zur letzten Ruhe gebettet. 
Um 10.30 Uhr begann de r  Trauergottesdienst. 
An dem mit Blumen und Kränzen reich ge­
schmückten Sarg, der im Chor der Kirche auf­
gebahrt war, hielten Pfadfinder die Ehrenwache 
und in den Stühlen hat ten die vielen Trauer­
gäste aus dem In- und  Auslande Platz genom­
men. Nach Beendigung des feierlichen Requiems 
nahm S. G. Abt Kolomann Holuinger vom Stift 
Admont die feierliche Einsegnung vor, hierauf 
trugen sechs Polizisten in  Galauniform den 
Sarg aus  der Pfarrkirche, worauf sich ein 
Trauerzug in Richtung der  fürstlichen Gruft in 
Bewegung setzte. Pfadfinder und Pfadfinderin­
nen trugen dem Sarg die vielen Kränze und 
Blumen voran und unmittelbar vor dem Sarg 
schritt der Abt des Stiftes von Admont unter 
großer Assistenz. Dem Sarg folgten Pfadfinder, 
die die Orden der Verblichenen trugen, An der 
Spitze der großen Trauerfamilie schritten Seine 
Durchlaucht Fürst Franz Josef II. mit I. M. 
Kaiserin Zita, gefolgt von Ihrer Durchlaucht 
Fürstin Gina mit Erzherzog Karl Ludwig von 
Oesterreich und den Kindern der Hochfürst­
lichen Familie; ferner Erzherzog Hubert Sal-
vator mit Gemahlin, der Herzog und die Her­
zogin von Württemberg, der Herzog und die 
Herzogin von  Mecklenburg, der Herzog und 
die Herzogin von  Hohenberg, Herzog Emanuel 
von Sachsen und Herzog Karl von  Württem­
berg, Fürst und Fürstin von Löwenstein und 
Fürst und Fürstin von T h u m  und Taxis, sowie 
zahlreiche Mitglieder des  Erzhauses und des 
fürstlichen Hauses. Es folgten weiter die Ver­
treter der fürstlichen Regierung und des Land­
tages, die fürstlichen Räte und die Honoratioren. 

Inzwischen hatte die Harmoniemusik Vaduz 
vor  der Gruft einen Trauermarsch intoniert und 
unter ihren Klängen wurde der Sarg in die 
Gruftkapelle getragen. Während die Harmonie­
musik Vaduz die alte österreichische Kaiser-
Hymne spielte, wurde der Sarg in die Gruft getra­
gen und dort beigesetzt. Die große Anteilnahme 
anläßlich des Todes Ihrer Kaiserlichen und 
Königlichen Erherzogin Maria Annunziata be­
wies einmal mehr  die Verbundenheit und Hodi-

schätzung, die das liechtensteinische Volk dem 
Fürstenhaus und dem ihm so eng verbundenen 
österreichischen Kaiserhaus entgegenbringt. 
Der Tod der Erzherzogin ha t  weit  über die 
Grenzen unseres Landes hinaus Anteilnahme 
ausgelöst. Ihr Leben war reich an  edlen "jäten 
und ihr Hinschied hat vor allem dort große 
Trauer ausgelöst, wo sie als große Wohltäterin 
viel Not  milderte und ihr gutes Herz für die 
Nöte ihrer Mitmenschen schlug. So wird ihr 
Andenken nicht nur  bei uns, sondern auch 
dort, wo sie lebte und wirkte, in ehrender Er­
innerung bleiben. 

Fürstentum Liechtenstein 
Länderkampfstimmung in Vaduz. 

Musikalisches Drei-Sendertreffen Bayerischer 
Rundfunk München, Radio Salzburg und Ra> 
dio Zürich mit Internationalen Stars. 
rz. Seit dem vergangenen September führen 

der Bayerische Rundfunk, Radio Salzburg und 
das Studio Zürich des Schweizerischen Landes­
senders Beromünster den „Dreiländerkampf für 
Amateure im musikalischen Leichtgewicht" 
durch. Zugelassen zu diesem heiteren Wett­
streit sind jeweils die besten den Unterhal­
tungsgenre pflegenden Amateurmusiker aus 
Deutschland, Oesterreich und der  Schweiz. Bei 
dieser beliebten Sendereihe handelt  es sich um 
sogenannte Triplex-Emissionen, das heißt um 
Fernkämpfe zwischen den in München, Salz­
burg und Zürich stationierten Kandidaten. 

Zum Abschluß der überall auf großes Echo 
gestoßenen Radiofolge, findet n u n  am Sams­
tagabend, den 22, April, im Rathaussaal von 
Vaduz die erste und einzige direkte Begegnung 
der besten Amateurmusiker aus Bayern, Öster­
reich und der Schweiz statt. Auf „neutralem" 
Liechtensteiner-Boden soll der  Beste der Besten 
unter den Amateuren erkoren werden. Zu die­
sem internationalen „Cupfinal der  Musikanten" 
selektionieren die drei Sender folgende So­
listen und Formationen: Bayern den Akkor-
deonisten Erwin Riedhammer, den Schlagersän­
ger Don Roberts und das Gesangsduo Barbara 
Klausner, Salzburg den Solojodler Hans De-
lacher, das Gesangstrio Kastner - Stromberger 
und den Parodisten Hans Dorfhuber, Zürich die 
Schlagersängerin Olga Spiegel, den  Jazz-Pia­

Das Fürstentum Liechtenstein 
im Roman 

Im Jakob Hegner Verlag in Ölten erschien 
Ende letzten Jahres  ein Roman von Werner 
Helwig mit dem Titel „Der smaragdgrüne Dra­
che" . Schauplatz des Romans ist das „Herzogtum 
Archenfels" mit der  Hauptstadt „Sadoja". Was  
wird darin erzählt? 

Verfolgte und Kapitalflüchtige suchen vor  
der Sintflut des zweiten Weltkrieges gleich­
sam in einer Arche Schutz, im „Herzogtum 
Archenfels", so ein Munitionsmillionär, ein Ex­
plosionsspezialist und ein etwas versponnener 
Studienassessor namens Zeidler. Um die Per­
son dieses Lehrers und seiner Frau dreht  sich 
die ganze Handlung, die ihren Höhepunkt in 
gesellschaftlichen Verwicklungen größten Aus­
maßes findet. Familie Zeidler bezieht ein Jagd­
haus abseits der Hauptstadt. Hier beunruhigen 
nächtliche Träume und sonderbare Ereignisse 
das Paar. Es spukt, es wird aber vorerst keine 
Geisterspur gefunden. Das Auftreten von spuk­
haften Erscheinungen bildet nur die Atmosphä­
re des Romans, sie ist Ausdruck der bedrohten 
Existenz in dem herzoglichen Lande. Die Zeid-
lers haben ihre Heimat verlassen müssen — 

wieso wird nicht gesagt, es ist aber leicht zu 
erraten — sie sind Emigranten geworden, Leu­
te, die  sich im Ausland als Fremde unter Frem­
den fühlen, verlassen und allein, einzig auf den 
Kontakt mit ebenfalls in der Arche Zuflucht 
suchenden Landsleuten angewiesen. Helwig 
schildert nun im Hauptteil das Leben der Emi-
granten-Familien. In einem luftleeren Raum 
müssen sie ein kümmerliches Dasein fristen, sie 
sind abgeschlossen von den Zentren der großen 
Welt, ihre geistigen Bedürfnisse bleiben ohne 
Erfüllung. Ein Stück deutschen Schicksals wird 
geboten. Die Gestalten sind in ihrer Eigenart 
meisterhaft gezeichnet. Sie suchen durch aller­
lei Beschäftigung die Inhaltlosigkeit ihres ge­
genwärtigen Lebens auszufüllen und die Zu­
kunftsangst zu beschwichtigen. Sie warten in 
grauer „Wartesaalstimmung" auf eine bessere 
Zeit. Das Buch Helwigs ist eine glänzende Illu­
stration des zweiten Weltkrieges, dessen zer­
mürbende Kräfte auch in das scheinbar fried­
liche „Archenfels" dringen. „Der smaragdgrüne 
Drache" ist ein Meisterstück der deutschen Emi­
grantenliteratur, noch mehr: Er ist eine beißen­
de Satire. 

Der  Leser dieser Zeilen wird sich unterdes­
sen gefragt haben, wo dieses „Herzogtum Ar­
chenfels" auf der Landkarte zu lokalisieren sei. 
Er wird es auf irgend einer geographischen 

nisten Walter Günthardt u. das Vokalensemble 
Schildknecht-Kiener-Stupan. 

Verspridit schon dieser „Dreiländerkampf 
der musikalischen Leichtgewichte", in den sich 
außer Konkurrenz auch Mitglieder der  Liech­
tensteiner Operette einschalten, sehr gehaltvol­
le Darbietungen, so kündigt sich das Rahmen­
programm mit eigentlichen Superlativen an. 
Die drei Sender nehmen nämlich einige ihrer 
besten Cabaretisten nach Vaduz mit. Der 
Bayerische Rundfunk entsendet neben dem 
Show-Orchester „Red Hot Braß Band" aus Mün­
chen die bekannten Komiker Michl Lang und 
Ado Riegler, Salzburg hat mit dem Chansonnier 
Peter Wehle gewichtige Verstärkung aus Wien  
angefordert, und Beromünster brilliert mit Wal­
ter Roderer auf der illustren Affiche. 

Es ließe sich zu diesem vielversprechenden 
Programm noch einiges sagen; zum Beispiel, 
daß das Begleitorchester von  Eddy Mers und 
seinen Telestars gebildet wird oder daß sich 
als Kommentatoren für die von allen drei Sen­
dern übertragene Veranstaltung Olf Fisdier 
aus München, Paul Horn aus  Salzburg und Jo ­
sef Renggli aus Zürich zur Verfügung gestellt 
haben, doch wollen wir  den Ereignissen nicht 
vorgreifen, sondern lediglich noch einmal dar­
auf hinweisen, daß Vaduz am 22. April einem 
internationalen Musikanten- und Künstler-
Wettstreit Gastrecht gewährt, wie e r  wahr­
scheinlich im Fürstentum in dieser Vielfalt 
kaum zuvor zur Durchführung gelangte. 

Vaduz. Z u m  G e b u r t s t a g  
Heute Donnerstag kann Frau Witwe Hedwig 

Hiener ihr 88. Lebensjahr erfüllen, Wir wün­
schen der Jubilarin weiterhin Gesundheit und 
möchten ihr zum heutigen Geburtstag v o n  Her­
zen gratulieren. 

Frühjahrskonzert der Harmoniemusik Esdien. 
Der Saal des Gasthauses Eschnerberg konnte 

die Zuhörer kaum fassen, die gekommen wa­
ren, um am diesjährigen Frühjahrskonzert der  
Harmoniemusik Eschen teilzunehmen. Nach ei­
nem flotten Eröffnungsmarsch begrüßte Ver­
einspräsident Franz Marxer die anwesenden 
Ehrenmitglieder, sowie alle Gönner und Freun­
de  der Harmoniemusik. Besonderen Willkomm­
gruß entbot e r  dem Ehrenpräsidenten des Ver­
eins, Herrn Dr. Franz Nägele, sowie den Ver­
tretern der Gemeinde. Unter der  Leitung von  
fürstlichen Musikdirektor Adolf Büchel wurde 
hierauf ein flottes musikalisches Programm ab­
gewickelt und schließlich klang de r  schöne 
Abend mit einem Theaterschwank aus, de r  vor  
allem für Stimmung und Humor sorgte, Für  je­
den Musikfreund war  es eine Freude, zu sehen 
und zu hören, wie gut der Verein vorwärts 
schreitet. Ein Musikfreund. 

Zur Eröffnung des Landtages 
Die Landtagseröffnung auf heute Donnerstag 

verschoben. 
Die auf gestern Mittwoch angesetzte Eröff­

nung des Landtages wurde auf heute Donners­
tag, 9.00 Uhr vormittags, verschoben und zwar 
infolge der Beisetzungsfeierlichkeiten für Ihre 
Kaiserliche und Königliche Hoheit Erzherzogin 
Maria Annunziata. 

Kanton St. Gallen 
Rorschach. E i n e  B o d e n s e e w a s s e r l e i ­

t u n g  f ü r  . . . d i e  F i s c h e .  Von ihrem Ret­
tungsdienst-Boot aus unterzog die SRL, Sektion 
Rorschach, im Auftrag des kantonalen Justizde-
partementes, Abteilung Fischzucht, die im Jah­
re  1908 nördlich vom Schlachthaus verlegte 
Frischwasserleitung einer Kontrolle. Sie be­
steht aus 25 cm weiten Gußrohren und senkt 
sich in ihrem 320 Meter langem Verlauf Rich­
tung Friedrichshafen von  4 Meter auf 35 Meter 
Tiefe. Die Frischwasserleitung stand nur  vier 
Jahre außer Betrieb und  wird jetzt für die  
neue  Fischbrutanstalt benötigt. Ihre Kontrolle 
wurde vom Boot aus mit einem Taucher und 
neuen Preßluftgeräten vorgenommen. 

Eidgenossenschaft 
150 000 Fernsehkonzessionäre 

Die Generaldirektion PTT ermittelte am ver ­
gangenen 4. April 1961 in Zürich die Anmeldung 
des 150 000 Fernsehkonzessionärs. 

1500 Tonnen Papier 
Der  Papierverbrauch des Bundes belief sich 

im Jahre  1960 auf 1500 Tonnen. Der Inventarbe­
stand an  Bureaumaschinen betrug 21 798. Durch 
Reduktion von Auflage und  Umfang der Publika­
tionen, Zusammenfassung verschiedener Formu­
lare, Anwendung billigerer Druckverfahren, 
Standardisierung der  Materialien usw. konnte 
den allgemeinen Preiserhöhungen begegnet 
werden, sodaß die Drucksachen- und Material­
zentrale des Bundes 1960 ohne Nachtragskredite 
auskam. 

Im übrigen ist eine Untersuchung über die 
Zweckmäßigkeit der  Organisation dieser Bün-
desstelle durchgeführt worden. Die Zentralstel­
le des Bundes für Organisationsfragen wird auf 
Grund dieser Untersuchung Verbesserungen 
prüfen. 

Bern. D a s  R e h s t e r b e n  am Brienzersee 
dürfte für dieses Winterhalbjahr seinen Ab­
schluß gefunden haben. Mehr  als 20 Rehe sind 
auf den  Geleisen der Brünigbahn im vergan­
genen Winter  von  Zügen überfahren worden. 

Breite suchen, weit weg v o n  uns. Bei der Lek­
türe des Romans mußte ich aber die überra­
schende Feststellung machen, daß mit dem 
„Herzogtum Archenfels" unser Fürstentum 
Liechtenstein gemeint ist. Die Entschlüsselung 
fällt nicht schwer: unser Land war eine Arche 
in  der Sintflut des letzten Krieges und das 
Wor t  ,,-fels", das zur Bezeichnung des Herzog­
tums dient, ist mit dem Wortauslaut  „-stein" 
i n  Liechtenstein n a h  verwandt. Wer  nach die­
sen Ueberlegungen immer noch Zweifel hegt, 
der  lese die Beschreibung der Landeshauptstadt, 
die Helwig „Sadoja" nennt. „Die ersten vier­
zehn Tage verbrachten wir  in  der  Hauptstadt 
des Ländchens", schreibt er, „in einem Gast­
haus, welches unmittelbar zu Füßen de r  auf 
einem Steinfels darüber thronenden Burg gele­
gen ist. Jener  Burg, in welcher der Herzog, 
ein zurückgezogenes, selten mit Geschäftigkeit 
nach außen dringendes Leben führt. Seine Hand 
ruht  gleichsam leicht auf den Untertanen, leicht 
und doch fühlbar, denn es  würde diese Men­
schen frösteln, wenn die Hand-nicht mehr  zu 
spüren wäre." Ueber die Regierung des Landes 
sagt  der Autor: „Die Regierung dieses Erdaus­
schnittes besteht aus  lauter philosophischen 
Köpfen. Es ist die angenehmste Regierung, die  
j e  ein Volk hervorgebracht hat. Es herrscht 
dort ein Klima lächelnder Weisheit, durch wel­

ches der Fremde, der  Ankömmling, noch das 
Grauen totalitärer Bürokratien in den Knochen, 
sich plötzlich in ein Paradies der Menschlich­
keit versetzt wähnt. „Wähnt" muß ich wirklich 
in diesem Zusammenhang zurücknehmen, weil  
es nämlidi in Tat und Wahrheit  e in Paradies 
der Menschlichkeit ist. — Unsere Regierungs­
männer dürfen stolz sein auf diese Worte!  

Der Roman enthält Wahres  und Unwahres; 
niemand darf sich beleidigt fühlen. Der Autor 
will niemand kränken. Er schreibt ausdrücklich 
am Ende des Buches in einem kurzen Nach­
wort:  

„Die drei Kleinstaaten (damit ist vor  allem 
Liechtenstein gemeint) mit ihren Menschen, die  
dem Autor in bedrängten Jahren bekanntge­
worden sind, hätten zwar mit einigen Szenen 
Modell stehen können für diese Satire, aber  sie 
wäre  auch ohne das entständen." Der Dank a n  
Liechtenstein, das Helwig schützende Insel mit­
ten im Kriegslärm war, schimmert durch man­
che Zeile hindurch. 

Werner  Helwig wurde 1905 in der Schweiz 
geboren und hielt sich während des zweiten 
Weltkrieges als Schriftsteller in unserem Lande 
auf. Nach längeren Aufenthalten in Vaduz und 
Gamprin begab e r  sich wieder ins Ausland, w o  
e r  n u n  seine Begegnung mit Liechtenstein in 
einem Roman aufleben ließ. 


